
was Dır chese Nachricht wenl Du S1Ee Haa den jetzıgen Verkehrsumständen un:
be] der gegenwärtıgen Krıiegslage überhaupt erhältst für großen Schmerz bereiten
WIT| Sie 1äßßt IDhch dıe völlıge Hilflosigkeit un!' Verlassenheit Deiner gegenwärtigen
Lage umso :stärker empfinden, da Dır un der letzte Dır wirklıch nahestehende
Menscl: genommeh wird, der —— »  11 uch Jetzt ebenso hllflOa War w1ıe Du
Dir docli ach dem Krıege jede Hılfe hätte zuteil werden lassen, dıe 1n se1iner Macht
gestanden hätte, der versucht hätte, durch eın Leben voll unaufhörlıcher Liebe un:
ach Möglıchkeit einen eı1l dessen wıeder gutzumachen, w as Du durch ıhn un
seinetwiıllen hast erdulden nussen. Und doch, Lnebes, bleıibst Du nıcht alleın ZUTU!|  I
Abgesehen davon, da T gzule Menschen weıß, die ach dem Krıege iıhr Möglıch-
stes tun werden, ıch fınden und Deıine Exıistenz sıchern, bleibst Du ın der
Hand (Gottes zurück, ın der 1C. ıch getirost Jasse hält uns doch alle In seiner
Hand, schützt un! erhält uns, un:' uns diesen Schutz, diese Erhaltung VeLr-

SaZeNn scheınt, mu unNns doch uch as, und gerade das, HUE Besten dıenen. Diıeses
Zutrauen ıhm dürfen, Ja mussen WITr häaben, uch wenn WITr seıne Wege eınma]l
nıcht verstehen und vielleicht F} hart finden. Ich bıtte Dıch, un! werde ın diesen
etzten Stunden tfür ıch darum beten, da Du Dır dieses Vertrauen .ott Deıin
BaANZES eben lang erhalten möchtest. Se1l meınetwegen nıcht traurıg, wenn Du
kannst, un! jedenfalls unbesorgt. Ich fühle ım wahrsten Sınne des Wortes göttliche
uhe ın 90008 und sterbe hne Angst 1n der Hoffnung aut (sottes Vergebung, die MI1r
freılıch bıtler notwendıg ıst, bedenke 1C.  9 ın Wıe schwerer Weıse ıch miıch iıhm
versündıgt habe Der evangelısche Anstaltspfarrer, Dr Alt, wırd mMI1r das Abendmahl
reichen. uch ıch bıtte IC NU.: Z Schluß, Du möchtest MI1r meıne häufige
Lueblosigkeit Dıch, meınen Egoismus, VOL allem meınen maßlßlosen Mangel
Selbstbeherrschung vergeben, durch den ich uch ıch 1ns Unglück gestürz habe
Lebe wohl, meın Lauebes! Nochmals empfehle I ıch ın dıe Hände Gottes. Ich
weılß, dalß WIT uns wıedersehen werden.

Deıin ıch lıebender Bruder Hans

München. Lic Dr arl AI

Aus derir demnächst 1ImM Neubau- Verlag, München erscheinenden Buche des V ar-
fassers: s Erlebnisse mıt zahlreichen ännern und Frauen,
1: ım drıtten Reiche ZU ode verurteılt un 1ım Gefängnis Stadelheim-München
hıngerichtet wurden.

Goties Barmherzigkeit In großen Katastrophen. /
Dıe Gegenwart ıst eıNe Zeit der Katastrophen. Man ann fragen, seıt W IL S1e ıst
nd SIC. dabeı erınnern, Wıe 8891 vorıgen Jahr (diese Zeılen werden 1mMm August 104
geschriıeben) manchmal das Wort VO Dreißigjährigen Krıeg gebraucht worden ıst.
Jedenfalls bedeutet Ja das Jahr 19014 ’einen Einschnitt ın der Geschichte, W1e selten
e1N Jahr und dıe zwıschen den beıden Weltkriegen lıegenden Jahre Ja uch
weılhin Krıegsjahre, Jahre voll Unruhe un! Ungewißheit. Inflation un:' Arbeıitslosig-
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keıt, Abbau un! Krısen ließen die Mensehen nicht ZU. uhe kommen un: ge1t 1933
War jede Exıstenz ın Daatschland täglıch un!' stündlıch bedroht, wenn eın Mensch
auf geradem Wege bleıben wollte.
Das Ausmafl der Katastrophen, dıe über die Welt gekommen sınd, ıst ständıg B6-
wachsen. W er hätte sıch je vorstellen können? Man kann hne Übertreibung SaBel,
daß es keine Famılıe, eın einzelnes Menschenleben g1bt, das nıcht ırgendwie dahıneın
verflochten ıst. Gewı1ß gılt das nıcht VO! jedem Leben ın gleichem Ausmadß, uch
nıcht VYO!]  [} jedem 1n gleicher Weise Vıele ber sınd mannıgfach betroffen worden.
Es sınd Soldaten. dıe jahrelang ın schwersten Kämpfen gestanden hatten, heimge-
kommen, hne NUur eın e1INzZ17eSs Glıed iıhrer Famiılie wıeder vorzufinden. Ne
sS1eC Haus und Heım ZeTSIÖFT: Mıllıonen VO:!  - Menschen haben alles verloren, was

s$1e hatien Eın unvorstellbarer Strom VO!] Flüchtlıngen durchzıeht dıe Welt uch
kleine frıedliche Dörfer haben Beschießungen un: Erschießungen erlebht. Und
wnde des urchtbaren Rıngens steht 19858 für Deutschland dıe Nıederlage. uch iıhr
Ausmaß hat S1C. nıemand vorstellen un: ausmalen können, obwohl sıch jeder, der
eın wen1g Überlegung hatte, seıt langem darüber klar Wäar, Sıe kommen mußte
Erst dıe kommende Zeıt wıird die Furchtbarkeıt dıeser Nıederlage IM einzelnen -
welsen un!: wırd eın Gebiet geben, das nıcht davon betroffen wäre, ge1l eSs dıe
Wiırtschafi, dıe Ernährung, dıe Schule, dıe Fınanz, dıe Wohnungsfrage.
Wır wollen ber beı dem allen nıcht VETSESSCH, dalß nıcht 1Ur ın Deutschland Katla-
strophenzeit ıst, sondern 1n der SanNnzen Welt Was haben Länder Wıe Holland und
Norwegen, Belgıen un Frankreıiıch, Polen un die Randstaaten, Ungarn un dıe
Ukraine, Chına und Japan über S1C. ergehen lassen müssen! Katastrophenzeıt überall
und bewährt sıch wıeder das alte Gesetz, dalß leichter ist zersibren als auf-
zubauen.
Mıttlen 98 dem allen steht dıe Kırche. Sıe ist ZwWar nıcht VO:! der Welt, eteht ber:
doch ın de Welt. Darum hat s1e teil allem, WwWas ın der Welt geschıeht. uch über
s12e ıst die Katastrophe gekommen. Eıs hat sıch ın der Entwicklung der Dınge etiwas
von denun bewahrheıtet, daß das Gericht anfängt Hause (zottes etr /l! 17)
Es ist d8.3 Gericht über dıe Kıirche gekommen WILr reden VO:!  s Deutschland
erst 1n der Gestalt YVYO!  v Irrlehren, dıe sıch 881 der Kırche selbst breıt machten und
Kämpfe VO! größter Heftigkeıt auslösten. DDiese Kämpfe machten eın £uhiges Arbeı-
tenn weıthırı uüunmöglıch, INa  } wußte ja oft VO!]  - einem _ T’age ZU. andern nıcht, as

Inorgen seın würde. Es kam das Gericht ber dıe Kırche vonseıten des Staates, 11}

offener un: versteckter Behinderung iıhrer Arbeıtskraft. Und kam das Gericht
über dıe Kırche durch den Krıieg. Ungezählte Gotteshäuser lıegen ın Trüuümmern und
nıcht NUT ın Deutschland. Die (+8meınden haben unter jahrelangem Pfarrermar}gel
gelıtten, Pfarrermangel ıst E1n schweres Gericht (Gottes. Dazu sınd dıe konfes-
sıonellen erhältnısse weıthın verschoben. In reın katholische Landstriche kamen
plötzlıch viıele Iutherische Christen, die L1U ırgendwıe kırchlich bedient werden mufl3-
ten. Es ıst da 1el1 treue Arbeıit geleıstet worden VO:  > den wenıgen vorhandenen
Kräften, oft unter größten Verkehrsschwierigkeiten un! 1el1 Zeitaufwand. Andere
notwendıge Arbeıten mußten darüber lıegen bleiıben und doch konnte dıe Versorgung
nıcht ın dem Maße durchgeführt werden, wıe eS notwendig SCWESECI waäre. soll
auch dankbar bezeugt werden, daß dıe beıden großen Konfessionen S1C. weıthın
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gegenseıltig geholfen haben durch Bereitstellung VO: Kirchen un: kirchlichen Räumen
un! mannıgfache Zusammenarbeıt. Man kann 1Ur wünschen, dal3 daraus 1Ne blei-
bende Frucht für die Zukunft erwachsen möge
Mıtten der Katastrophe der Gegenwart steht die Kırche un!: ıst 6111 Wunder
VOo: Augen, daß S16 steht Lietzte Vernichtungspläne, dıe zweıfellos tür die
Zeıt nach dem Kriege bereıts fertig 9 sınd nıcht mehr ZU. Ausführung S6-
konmmen Es ıst der Kırche 1nNne Gnadenfrist geschenkt worden un schon dieser
Tatsache Z  1 S1C. dıe Barmherzigkeit (sottes Katastrophenzeıten. Der Kırche
scheıint heute 116 Möglıichkeıit gegeben SCLUMN, W 16 sS1Ee 516 seıt langem nıcht S6-
habt hat
Das geschıeht sıcher nıcht darum, weıl S16 iıhrer äußeren sıchtbaren Gestalt
vortrefflich wWäare Wır W1SSen vielmehr sehr gut Besche1i1d über dıe Schuld der Kırche
Hat S1e nıcht manchmal geschwiegen, WO S16 hätte reden un manchmal geredet WO

sS1e hätte schweıgen sollen ? Waren dıe, dıe wirklich auft (zottes. Wort un! akrament
standen, untereinander 5 W16 es hätte SC1HH müssen ? Neın, WIL: wollen
uns selber nıcht rühmen : WIL- wollen ber die Barmherzigkeıt Gottes laut rühınen
un: preIsenN, die dıe Kırche der ungeheuren Katastrophe der Gegenwart TOLZ
allem erhalten hat.
Was hat dıe Kırche 1111 Hınbhick aut dıe Katastrophe den Menschen VO!  - heute

sagen ?
Es scheıin? INLT, als S1C zuerst CH1 Wort VO.: der Einmalıgkeıit reden. Unter
den Phrasen der u  P vVETSANSECNE Epoche spielte dıe VO| der Kınmalıgkeıit 111e

gl'Oß?3 Rolle Man hebte Ö: Personen und Leistungen als einmalıg hınzustellen Man
bescheinigte S1C. dıese KEınmaligkeıt gegense1lg Man tat das aller Offentlichkeit,

Versammlungen, Presse un! Rundfunk Die Gefahr ist groß da solche auf alle
Weise un! mıiıt allen Mitteln der Propaganda den Menschen eingebläuten Phrasen
NUu. anderer Weıse wiıeder ZU. Anwendung kommen Wır begreıfen cS,

Ser olk heute- mıt den Worten des Propheten spricht uch sasec iıch allen, die
iıhr vorübergehet Schauet doch un sehet ob ırgendeıin Schmerz sSe1 w 1ie INe1N

Schmerz der MI1C. getroffen hat (Klagel 1, 12) Ist dıe Katastrophe, die WILr jelz
erleben, einmalıg?
Sie ıst wohl für (seschlecht S16 ıst 6> ber nıcht Blıck aut die Welt-
geschichte. Darum MUu dıe Kırche der ede VO)]  r der Kınmalıgkeit C111 Neın
sprechen. uch dıe Katastrophe uUuNSeTeELr Tage ıhrem gewaltigen Ausma{(3 iıst 198088

ein Glied der Kette der Katastrophen, dıe der Sünde wıillen ber dıe Welt
gekommen sınd Dreı Katastrophen och größeren Ausmaßes 5 uns das aus

den altesten Zeıten der Menschheıt verdeutlichen: Sündenfall, Sınt£lut, Turmbau
Babel

„„‚Und ott der Herr trıebh dam aus (1 Mose 24), das ıst dıe Wırkung des
Sündenfalls Damıt 1s% das Leben Licht und Sonne, Friede un Sicherheit
Freude und uhe vorbeı Unstät und flüchtig sınd dıe Menschen auf Erden SE-
worden Vor dam un Eva hegt ZWAar dıe Erde, ber S16 haben diese Erde
111 Stunde gew1ß nıcht ıhrer Schönheit gesehen, sondern ıhrer Weıte un
FYurchtbarkeit mıt ıhren W üsten un!' reißenden Strömen, mıL iıhren Plagen und
(GGefahren Die Arbeıt bisher LUr ust wırd HU: uch ast un' Mühe; der Acker



rag nıcht NUuU: Korn, sondern uch Dornen und Disteln Hınter allemm ber lauert der-
Tod Er wırd nıcht vergebens lauern, sondern Tages sıch Beute holen
Und Was da: Schliımmste ıst gibt eın Zurück mehr So wırd U,  - bleiben Die
Piforte ıs ! verschlossen, der Weg ZU Baum des Lebens ıst versperrt durch den Engel
Gottes, der als ächter mi1t dem bloßen hauenden Schwert jeden Zugang verwehrt
Was bedeutet das alles? Es bedeutet da der Mensch aus der (jemeinschaft miıt ott
ausgeschlossen ıst Sıe haben J freilich nıcht anders gewollt S1e wollten 1  T'  2  N
Weg alleın, hne ott gehen Nunp- bekommen S16 ihren W ıllen S1e werden ber uch
merken, wohnn dıeser Weg führt Es ist doch nıcht hne Grund daß das erstie Er-
E1ISNIS Qus der Geschichte der Menschheıt das dıe Bibel” nach der Vertreibung aus3

dem Paradıes als bemerkenswert berichtet dıie Erzählung VO: Brudermord Kains
Abel ıst Da sieht INa miı1t erschreckender Deutlichkeıit wohınn der Weg führt
11139 hne ot! durchs Leben wandert Die Sünde wächst dıe Bosheıiıt wächst; So 1Sı

geblieben Was WIT heute erleben, lıegt alles aut derselben I ınıe Diıe AÄenschen
erfinden dıe raffınıertesten Mıttel einander VO! Leben ZU ode bringen Die

Ereignısse VO:! heute haben ıhre etzten urzeln D Katastrophe, VO)  » der
heißti Und ott trıeb dam AUus Nur Wer das weıl3 ann die Dinge VOIL heute
richtig sehen; sıeht ann ber uch die Katastrophe der Gegenwart als Teil-
der Katastrophe VO!  y damals.
(GJanz ähnlıch ıst es mıt der Sınt£lut. S1e hat den Untergang alles Lebens aut Erden
ZU. Folge. Nıcht NU. dıe Menschen, uch alle andern Kreaturen fahren dahıin Man
mul S1C. eiınmal auszumalen versuchen. Das W asser ste1gt und steigt. Meere un:'
Ströme treien über dıe Ufer, selbst kleine Bäche werden Z reißenden Strömen Diıe

Nıederungen S1MN! überschwemmt e Menschen flüchten autf dıie Berge ber das
W asser steigt weıler Die Alten un!: Kranken, gewiß uch vıele Kınder, dıe dıe
Flucht nıcht mehr aushalten konnten, sınd bereıts zurückgeblieben un ertrunken
ber uch dıe Starken un: Stolzen, die da meınten, S1L1C würden schon schaffen,
1NUusSsSeN erkennen, daß S16 dem Untergang nıcht entrinnen werden Als dann die
Fluten VErS1ESCNH, hegt dıe rde öde und leer da Nıicht 1Ur e111 eıl der Menschheıt

W 16 heute nıcht LUr 6111 eıl der Sachwerte W16 heute nıcht NUur ein

'Teıl de1 Dörfer un: Städte W16 Heute sınd dahın, ist alles untergegangen
Wer wollte dıe Angst und den Schrecken derer, dıe miterlebten, Worte
{assen versuchen ! Wer wollte nachempfinden, W16 oah un: den Seınen der
Arch>?: ‚50988 Herz SEWESECN, dıe doch wohl hörten, W as draußen geschah ” Wer ü
angrıffe un! Beschießungen uUuNseremIl Tagen mıiıterlebt hat hat doch noch
gehofft m1L dem Leben davonzukommen un viele uch getroffen hat sind
doch auch och etlıche davongekommen Damals ber WAar anders Wieviel
Jammerns und Klagens INas dıe rde J0 Tagen gehört haben! nıcht

nÖölg ıs% S1C. das alles heute klar machen, damıt WIL= Z.U] rıchtigen Urteil über
dıe Gegenwart kommen? Es wırd Aufgabe der Kırche SC1IH, den Menschen unserel

Tage davon
Wır wenden uns der drıtten großen Katastrophe der Urzeit Z dem Turmbau
Dabel IDie Menschen wurden alle Länder zerstreut die Sprachen verwırrien S1C.

daß C olk das andere nıcht mehr verstand Flüchtlingsströme alle Hiımmels-
richtungen haben sıch 1Iso n Tagen Scheidewände werden aufge-
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richtet, Irennungen vollzogen, auf Erden entsteht die Dıaspora. Zerrissenheıiıt un
Zwietracht siınd dıe Folge Jetzt entstehen die Kriezsursachen. Jetzt empört sıch ein
Reich wıder das andere. Jetzt bılden sıch dıe Weltreiche un damıt dıe Welterobe-
rungspläne. Keıns dieser Reiche ber ıst ew1g, 1NS muß dem andern Platz machen.
Luther sagl davon einmal: ‚‚Darum ann INa  - AuUS dieser Irennung der Sprachen -
achten ınd spuren, da l Te Herzen untereinander zerteılet und zertrennet, Te Sıit-
ten verkehret un! alle TE Gedanken, Art un! Vornehmen sıch verwandelt haben,
da solche Spaltung der Zungen recht NnNeMNNeEN möchte eınen Ursprung un: Ur-
sache alles Übels und Unglücks, denn sS1e zugleic 1ımM weltlichen un:' Hausregunent
Unordnung un!: Verwirrung angerıichtet hat““ Er weıst ber zugleich uch autf die
tiefste Nol hın, dıe damıt verbunden ıst, WeNn fortfährt: ‚„„‚Denn wer wollte nıcht
sehen, da das Lehramt durch die Veränderung der Sprachen schier Sar aufgehoben
worden stY Denn Eber, welcher hne Zvyeifel die erstie und rechte Sprache behalten,
hat 1: andere, welcher Sprache nıcht gewußt un S1e ıhn wiederum nıcht haben
verstehen können, nıcht weıter lehren un! unterrichten können‘“
Wır haben Iso gleich aut den ersten Blättern der Bıbel Katastrophen geschildert,
deren Größe die Katastrophe ın uUNseren Tagen weıt übertrifft. Dıiıe heılıge Schrift
sagt uns freılich nıchts davon, daß die Katastrophen späterer Zeıt geringer werden
ur  den, ım Gegenteıl, S1e werden zunehmen Ausmaß und Heftigkeit bıs ZU.

letztern hın, VO! der dıe Uffenbarung uns berichtet. Die Frage ; e cdıie S1C. D89K) beı
solchen Beobachtungen aufdrängt, ıst Wo ıst die Ursache aller dieser Kreignisse
suchen ? Die Antwort ber auf solche Frage ıst 1Nne schr ernste; S1€e lautet nämlich:
In der eiıgenen Schuld der Menschen. Versuchen WIr, das AIl den Katastrophen der
Urzeit erkennen.
Was lockte dıe Menschen e1m Sündenfall, dags (sebot (sottes übertreten ? och
nıchts anderes als die Aussıcht, die die Schlange iıhnen eröffnete: Ihr werdet eın
w1ıe ott un! Wwlssen, wWas gut un!' OSe ist Dags waollten 816 e Es ıst ıhnen der
Zweıfel erwacht, ob ;ott enn wıirklıch mıt ıhnen gul meıne, Wıe gesagt
hat; ob e6s nıcht vielleicht doch och eıiınen andern Weg gäbe, der noch größerer
Vollkommenheit führe als der Weg des ehorsams tul, eınen eıgenen Weg, eıinen
Weg hne ott. eht auf dıiesem Wege höher hınauf, ZU. wahren Erkenntnis,
ZU. Trechtien Klugheıt? Dıe Überhebung ist un: bleibt dıe Grundsünde, dıe Wurzel
alles Übels ın der Welt. Kıgene Schuld führt dıe Katastrophe herauf.
Be1l der Sıntflut ıst nıcht anders. Der Bericht über die Engelehen e Mose Ö,
I_'[l): der der Sıntflutgeschichte unmıiıttelbar vorangeht, macht das deutlich. ,5
aren auch den Zeıten T’yrannen autf Erden; enn da dıe Kınder (Gottes den
Töchtern der Menschen eingıingen un s1e ıhnen Kınder gebaren, wurden daraus
Gewaltige 1n der Welt un berühmte änner‘“‘. Der Ursprung der yranneı 1n der
Welt wıird mı11 dıesen Worten der Schr_ift aufgezeıgt. Der Tyrann aber fragt nıcht
nach ott sondern LUr nach ge1ner eıgenen Eihre un uhm uch das lıegt auf der
Linıe, 17 VO) ; ott wegführt, dıe hne ıhn Macht und Herrschaft aufrıchten will
Eigene Schuld führt die Katastrophe herauf.
Dasselbe betrachten WITr endlıch uch eım Turmbau Babel ‚‚Laßt uUunNnsSs ıne Stadt
und einen Turm bauen, des Spitze hıs den Hımmel reiche, daß WIL u1lSs einen.
ANamen machen‘“‘ (3 Mose I 4)! Eıne Zentraléewalt, eıne Zentralregierung soll die



Geschichte der Menschen lenken, ber S16 heißt nıcht ott I1a ll jeder Zeit
himmnaut 11i den Himmel können un ott O Thron stoßen Nıcht Se1iN Name, viel-
mehr der Name derer, dıie dıe Macht haben, soll aller Munde SOL1IZ1, VO!  - allen g -
rühmt, VO)! allen geehrt werden. Da ist dann, da .ott sıch nıcht spotten 1ält, die
Katastrophe nıcht aufzuhalten; C1ISCNE Schuld führt. S16 herauf.
Allen Katastrophen ber ıst 115 EMEINSAIN und das erst zeichnet ıhre größte Nol
otlt verbirgt sıch Dıie Menschen erleben den verborgenen .‚ott Das ı1s! ber AUGC.
weıthın das Erleben der heutigen Zeıt In ungezählten Einzelschicksalen zeıgt sich
AUS em Fragen der Menschen ach dem Warum wırd deutlıch ott hat sıch
verborgen Er gıbt auf das Warum keine Antwort uch dıe Kırche ann S16

zelnen Fall nıcht geben un!: S16 IMu den Mut haben, das einzugestehen Sle hat
nıcht für jeden einzelnen all VO. Not C116 Antwort bereıt dıe dıe Lebensführung
durchsıchtig machte uch S19 schaute da schaurıge Tiefen un! grauenhafte AD-
gründe hıneın
Trotzdem:ı stehen Christen VOL dem allen anders da als dıe Menschen, dıe twa VO:

Schicksalsgedanken herkommen Unser Thema heißt Ja Gottes Barmherzıigkeıt
großen Katastrophen Wır kommen damıt dem ott der sıch Christo offenbart
hat un! weıl WILr das Ite Testament lesen als C1i1l Buch das auf Christus hinweıst
und ıhm hınführt dürfen wWILC: uch den großen Katastrophen der Urzeıt den
1nwels auf Christus un damıt den Eirweıs der Barmherzigkeıt (xottes suchen
Im Bericht VO: Sündenfall fınden WILr JONE Stelle, die WILr das erstie Evangelıum

pflegen „Iich 11l Feindschaft seizen zwıschen dir un!: dem Weıbe zwischen
deiınem Samen un iıhrem 5Samen Derselbe soll dir en Kopf zertreten un du wırst

ıhn 1981 dıe Ferse stechen (1 Mogse 1D) Was ıst mıl dıesen Worten (Grottes dıe
Schlange gesagt ” Zunächst doch ohl dıes, daß der Tod nıcht augenblicklich
den Menschen erankommt ott SEeiz 1Ne (Gnadenfrist Und das für diese Gnaden-
Irıst Charakteristische wırd der Kampf SCHN, der Kampf zwıschen der Nachkommen-
schaft der Schlange un: des Menschen. Gut un!‘ Öse rINgeIN mıteinander. Der Kampf
endigt mıt dem Tod des Schlangensamens, miıt der Verletzung des Weıbessamens.
Luther INOZC uns verdeutlıiıchen, WIC das gemeınt ıst. Er sagl: ‚„„Also ıst Adam durch
dıese Predigt des Herrn wıeder erwecket, nıcht ZwWar vollkömmlıch; enn das Leben,

verloren hat hat och nıcht wıeder gekriegt dıe Hoffnung desselben ber
hat empfangen, da gehöret hat dalß des Satans Tyranneı sollte zertiretien und
zeistöret werden Darum Tasset dıeser Spruch zugzleıich sıch dıe Erlösung VO.:

Gesetz, Sünde und un! zeızel Ce1Ne klare un!' SOW155C Hoffnung der Auferstehune?
und Erneuerung andern eben nach dıesem Denn, der Schlange Kopf gol]
zertreien werden, muß Ja uch der aufgehoben un getilget werden Soll
N1UuMN der Tod vertilget werden, muß uch das, dadurch der verdienet 181 auf-
gehoben werden, das ıSE die Sünde Soll U: cdıe Sünde auch aufgeräumet werden,

muß uch das (zesetz aufhören Und geschiehet das nıcht alleın, sondern &N IT
uch zugleıch mıiıt ers der Gehorsam, verloren 1ST Weıl 1U dieses alles
un: durch dıesen Samen verheılen wırd ıst klar un! offenbar, daß dıe mensch-
lıche Natur ach dem KFall durch ıhr Vermögen un! GILSCIHLC Kräfte nıcht dıe Sünde,
noch dıe Strafe der Sünde wiıllen wegzunehmen, noch dem Tode entgehen,
noch ZU. verlorenen (ehorsam wıeder kommen vermocht hat enn azu gehört
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e1INe größere Kraft und größere Stärke, enn Menschen haben Darum hat (zottes
Sohn müssen e1n UOpfer werden, dalß für uns solches ausrichtete un: erwürbe, dafß

Aie Sünde wegnähme, den Tod verschlänge un! den verlorenen Gehorsam wıeder-
brächte So zeigt uns das Verheißungswort mıiıtten der Katastrophe dıe Barm-
herzıgk eı1l (Gottes.

Auch beı der Sıntflut 15 es nıcht anders Alles WIT'! vernichtet NE1IN, ben doch nıcht
alles ‚‚Aber Noah fand (nade VOT dem Herrn“ (1 Mose O) So WIT: 111 est
gerette Der KRestgedanke, dem WIT später beı Adn Propheten, besonders beı Jesaja,

wunderbarer Tiıefe begegnen, erscheınt hiıer ZU ersten Mal Eın est kehrt
u e1in est bleıbt auft den Wegen Gottes, 6111 est wırd gereite Zwar kommt dıe
Katastrophe über Israel wird verheert werden, „doch W16 116 Eıche un Linde,
VO' welchen eım Fällen nach C111 Stamm bleıbt Eın heılıger ame WIT: solcher
Stamm SCIMN (Jes 13) Nachdem dıe lut vorüber ıst un dıe W asser vertrocknet
sınd schlieflßi ott und mıt oah un SCc1INer Nachkommenschaft Das Bundes-
zeichen ıst der Regenbogen, e1n ıld des Friedens nach dem Sturm, das Zeichen der
Barmherzigkeıit Gottes. Er eht den Wolken bıs ZU heutiıgen Tag un redet

der geschlagenen Menschheıt, dem Rest, der aQus der Katastrophe gerette wurde.
Waovon redet anders als VO: der Barmherzigkeıt Gottes, VOI dem und den ott
mıt der Menschheıit gemacht VO!  - der Gnade, mıt der ott die Welt erbliıckt „ 50
lange dıie rde stehet soll nıcht aufhören Saat un! Ernte, Frost un: Hıtze, Sommer
un! Wınter Jag un! Nacht (1 Mose 29)
Ist uch eım Turmbau Babel etiwas VO!  — (Gottes Barmherzıigkeıt erkennen ?
Zunächst möchte nıcht scheinen Die Menschen sınd alle Länder zerstreut
dıe Sprachen verwırrtt 1113a versteht sıch untereinander nıcht mehr Luther hat dar-
aut hıngewlesen, W1C dıe Frommen unter dieser Katastrophe uch innerlıch gelıtten
haben INusSsSseN Hören WIL Worte ‚, Weıil WILr 1U VO: der Sünde un!: Strafe
derer, en 1urm gebauet gesagel haben, ıst nıcht hne Nutzen, daß I9  - die
Zeıt zusammenrechnet nämlıch W16 1e1 Jahr da SC 111 zwıschen der Sıntf£flut un!
diesem Sohn Peleg, unier welchem der Turm Babel gebauet un dıe Trennung
un Verwirrung der Sprachen geschehen 1SL Nun SC1IH Tast hundert Jahre ach der
Sıntflut verlaufen SCWESECH, da solches geschehen \ un: 1s% dieselbe Zeıt oah
700 Jahre alt ZEWeESECN denselben haben belı SEC1NEIN Lieeben, da regıeret un! iıhnerm
Ol solchem großen Zorn (Gsottes gepredıigt hat mıt SC1NEeETTr SANZCH Kırche un: Ge-
schlecht der heılıgen Väter, dıiese gottlosen Leute verachtet nämlıch Ham mıiıt SCINEIN

Enkeln, dıe großen und schrecklichen Zorns (sottes bald VELSCSSCH haben
Welches enn den firommen oah un dıe Seinen Sar heftig wırd gekränket haben,
daß Nachkommen ıh solches haben ansehen un dafür vergeblich WAaLrnNeN lassen,
das SI ıhnen vorsenommMen haben Darum wıird allhıer derselbe heılıge Mann aber-
mal verlachet als eln alter Narr un Dhantast
Wenn W IT derohalben 1NSeTreE Anfechtungen, Kreuz und Beschwerungen mıiıt diesem
Leiden, Plage un Anfechtung der heiligen Väter vergleichen wollen, SC11I1 S16

nıchts dagegen. Denn, ob WIT wohl uch große Unlust Jammer un: Unglück der
elt sehen, sehen WIr doch nıcht lange un: SC11H deshalben selıger, da WILr äesto
her QUS solchen 7 Welt geholet werden oah ber hat dıe Bosheıt SECe1INeEI



ungeratenen Nachkommen beı viertelhalbhundert Jahr sehen INUSSEN Was wollen WILr

ohl INE1NEN, wWas für Jammer dieser Zeıt ber wırd haben sehen IL1USSCH

arum ıst deshalb der fromme Sohn Sem SC1NEIHN Vater weıt überlegen SCWESECI, als
der diıeser Jammer 1e1 Jänger hat sehen INUusSSsSeCN, und beı 300 Jahre nach der Sint-
{t*lut gelebet hat Darum SCe1N Märtyrer, aut weilche bıllıe alle Menschen allen
Zeıten sehen sollten un iıhrem Kxempel ach lernen geduldig SC 1112

och sehen WILr uch hıer die Barmherzigkeıit (zottes aufleuchten, WEeNN WLr uns dar-
über klar werden, W1e ott durch dıe Schaffuneg der Diaspora Schlimmeres verhin.-
dert hat Was Wäare AQus der Menschheıt geworden, WeNn gelungen War®e, 1Ne Z -

trale Gewalt schaffen, dıe hne ott unumschränkt dıe Welt rezıerl hätte? Ge-
wı dıese Katastrophe Ware noch 1e furchtbarer BEWESEN Jinter? der Verwirrung
der Sprachen ber schauen WIÄIL, noch Sanz der Ferne, N Fa da Pfingsten
dıe Völker verschıedenster Art die Sprache des Evangelıiums VO:  - dem verstehen,
der gekommen ıst, dıe Welt erlösen VO: Sünde, Tod un Teufel. Das weıst NS

ann zugleich hın auftf die Aufgabe der Christenheit aller Welt ı der Katastrophe der
Gegenwart. Sıe alleın, a VO!]  — der Barmherzigkeit (sxottes Wwel: ann uch heute
helfen, dıe Zertrennung unter den Völkern heılen.
So erkennen WIL aus dem Wort der Schrift die Barmherzigkeıt (5ottes großen
Katastrophen Nıemand anders als die Kıirche ann den Menschen uUNserer Taze dies
Wort vOon der Barmherzigkeit Gottes I} Weıil aber dıe Welt 168 Wort heute
nötıger hat enn Je, darum ıst der Dienst der Kırche aum ]Jemals wichtıg S6-
wesen W16e der Gegenwart Von diesem Dienst der Kirche spricht der Apostel
‚„„‚Gelobet Se1 ott un! der Vater uNnseTeS Herrn esu Chrıstı, der Vater der Barım-
herzigkeıl un ott alles Trostes, der uUunNns TOsStel aller uUunNnseTrTer Trübsal daß WILI

uch TOsten können, dıe da sınd allerleı Trübsal mıt dem Trost damıt WIL g-
TOöstet werden VO| ott Denn gleichwıe WIr des Leidens Christı 1e haben, 1Iso
werden WIT uch reichlich getroösteL durch Christum “ Kor 3—09)

Lic Boltenstern.Hamburg
Die vorstehenden Ausführungen S1IN!' Anschluß 6111 Referat das verschiedent-
ıch aut Pfarrkonferenzen gehalten wurde, entstanden Sıe möchten e11 bescheidener
Beitrar SC1IMH ZU. Predigt der Gegenwart In unruhıgen Zeiten 1S% die Predigt StiEeEISs
(Gefahr polıtısches Fahrwasser geraten Sie 1s% annn genötigt JC ach em
Wechsel der Verhältnisse das Vorzeichen wechseln Die Wandlungen der Kreig-

seıt dem Jahre 1914 haben das mancherlei Beıspielen gezeıgt Der (emeınde
aber werden Steine Trot gereicht ıe politische Predigt hat keinerle1ı Ver-
heißung ohl ber dıe Predigt des Kyvangeliums Von iıhr gult des Herrn Verheißunez
‚„„Das Wort soll nıcht wıeder 98888 leer kommen, sondern tun, wWas I11LLL gefällt un
oll ıhm gelıngen, azu ıchs sende (Jes J9, II) Der Verfasser

Die Stunde kommt, die Stunde Ommt

Am Waldesrand ern VO: allem Lärm der Welt lag der kleine Friedhof des Städt-
chens Sonst st11] und verlassen, War heute 1es (GGottesäckerchen rESE besucht enn
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